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Grabelsdorf befindet sich südlich der Gracarca, einem den Klopeiner See
überragenden Felsstock, dem bereits in prähistorischer Zeit eine große Bedeu-
tung anhaftete. Es liegt in einer siedlungsgünstigen, 4 km! umfassenden Ebene,
die nach allen Himmelsrichtungen von Berg- bzw. Hügelrücken und Seen sowie
Mooren begrenzt wird. Für unsere Betrachtungen sind insbesondere der Orts-
kern von Grabelsdorf und ein südlicher Ausläufer der Gracarca, auf dem sich
die Kirche St. Daniel befindet, von Bedeutung.
Es zeigen sich Hir Grabelsdorf mehrere interessante Elemente in unter-
schiedlichen Zeiten unter sich ändernden politischen und religiösen Vorausset-
zungen. lm Folgenden sollen die Grabfunde des 7./8. jahrhunderts und die
zugehörige Besiedlung, ihr Anführer, ein paganes Heiligtum, die Kirchengrün-
dung von St. Daniel und ihr Stifter sowie dessen Nachfolger bis in das 1 1. ]ahr-
hundert vorgestellt und besprochen werden‘.
Frühmittelalterliehe Nekropolen des 7. und 8. jahrhunderts in Grabelsdorf
lm ]ahr 1966 wurde aufdem Geländesporn unterhalb der Kirche St. Daniel
von Franz Xaver Kohla eine Sondierungsgrabung durchgeführt. Den Anlass
dazu bot ein noch in der Oberflächenstruktur auszumachender Hügel, bei dem
es sich, wie Kohla richtig vermutet hatte, um einen hallstattzeitlichen Tumulus
ehandelt hatte. Man stieß hierbei auf eine aus Steinen esetzte Grabkammer
„ g . g .
in welcher drei Bestattungen auszumachen waren und nördlich außerhalb des
Hügels auf Knochenrestez. Die zugehörigen Funde wurden geborgen, das Kno-
chenmaterial jedoch an Ort und Stelle belassen. Die Grabungen Kohlas erbrach-
ten insgesamt den Nachweis eines hallstattzeitlichen Grabhügels mit Bestat-
tungen dieser Periode sowie einer darin befindlichen, frühmittelalterlichen
Nachbestattung, auf die später noch genauer eingegangen werden soll.
in den ]ahren 2003 und 2004 wurden vom Kärntner Landesmuseum unter
der Leitung von Paul Gleirscher erneut Grabungen in diesem Areal durchge-
führt? Ziel war es unter anderem, die genaue Struktur des Bestattungsplatzes zu
eruieren und eventuelle weitere Gräber zu dokumentieren. Der Fundort erwies
sich als Nekropole mit mehreren Tumuli der Hallstattzeit, latenezeitlichen
Kenotaphen und frühmittelalrerlichen Körpergräbern. Der bereits von Kohla
angeschnittene Grabhügel (AS) stellt darunter den dominierenden und heraus-
l Die Forschungen, die zu dieser Publikation geführr haben, wurden im Zeitraum Ianuar — Oktober
2008 durch ein Fnr.226-G Forschungsstipendiurn der UniversitätWien gefördert und werden aktu-
ell durch ein Doktorandenstipendium des Geschichtsvereines für iürnten finanziert, dem an die-
ser Stelle hierfür herzlich gedankt sein soll. Ich danke des Weiteren Kurt Karpf vom Museum der
Stadt Villach, joachim Eichert vom Kärntner Landesarchiv, Paul Gleirscher vom Landesmuseum
Kärnten, Therese Meyer, Elisabeth Nowotny und Erik Szameit für zahlreiche Hinweise und Hille-
stellungen.
2 Vgl. KOHLA 1966. Peter jablonka konnte 1985 die hallstattzeitlichen Komponenten des Grabes
vorlegen: ]ABLONKA 1985. Das Grabungstagebuch Kuhlas stand ihm hierbei jedoch nicht zur
Verfügun , weshalb es zu einer falschen Lokalisierung kam, die in weiterer Folge auch übernom-
men wortfen war. Vgl. GLEIRSCHER 1993. Nach dem Auftauchen der Grabungsnotizen Kohlas
konnten die Ortsangaben von Paul Gleirscher richtig gestellt werden. Vgl. GLEIRSCHER 1996.
3 GLEIRSCHER 200Sa, mit Verweisen aufdie jeweiligen Grabungsberic te.
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